
Ausdrucksformen des Umkehr-Gedankens.
Zu den geistigen Grundlagen und den

Entwicklungsphasen der Instituta Conversorum
Von assius Hallinger OS5B., Kom, St. Anselmo

Abt Butler hat den Laienbrüdern 1919 eın hohes Lob
In ihrem Leben und Wirken erblickte VOIL bstrichen abgesehen
das Spiegelbild der benediktinischen Urzeit?. FEin solches Lob WarTr unge-
wohnt. Bis dahin pflegte kaum jemand jene +illen Männer beachten,
die 1ın den Klöstern aller Schattierungen ihren Dienst ate: Ceit dem
Ersten Weltkrieg wurde das anders. Es kam die eit der „Theologien des
Laientums”, die eit gesteigerter soziologischer Sehfähigkeit, die nach Fin-

ordnung der Laien 1 Kirchenraum rufen begann. In den Familien der
Alten Orden +ellte sich die oleiche Frage umnso unausweichlicher, als ine

übertausendjährige Entwicklung Differenzierungen geführt hatte, deren
Verhältnis den einstigen aikalen Ursprüngen 1LUTI den Wenigsten och
durchsichtig WAarT. Da INa  o aber gerade hierüber endlich einmal Auskunft
haben wollte, begann eın eifriges Suchen und Forschen. Das weiıte Acker-
feld der monastischen Epochen mußte VO:  . den Anfängen his Zu Stellung-
nahme des GE durchgraben werden?. Dabei geriet 11a  } Wäas anfangs
kaum vorauszusehen WarT bald VO: Hundertsten 1NSs Tausendste. Das
7Zusammenleben VO:  3 Mönchen un Laien wil1es weıt mehr Möglichkeiten
auf, als INa  } vordem je geahnt hatte Was sich als Anschauungsmaterial
bot, WarTr schon 1n der vorbenediktinischen Epoche urchaus uneinheitlich.
Darnach wechselte das Bild VOIl Land Land, VO:  3 Kloster Kloster
Beinahe jede der Reformbewegungen des un Jahrhunderts ord-
nete das Verhältnis den Laien auf eigene Weise. Die Reformer des

Jahrhunderts änderten 1in ihTe Bereich wiederum vieles, Was vorher
anders gehandhabt worden war. Dasselbe Recht nahmen celbstreden auch
die Neuen Orden VO Jahrhundert ab 1n Anspruch. In diesen reisen
rühmte INa  w} sich geradezu, dafß bei ihnen die Konversen besser gestellt
seien 1s bei den Mönchen? Auf diese Weise also zeichnete Jahrhundert

Benediktinisches Mönchtum. GSt. Ottilien 1929, 293 Die Erstauflage eI-

schien unter dem Titel Benedictine monastısm. London 1919

Vgl z. B Bonduelle II Convers: Dictionnaire de droit canonique
(1949) 562—588 un jetz Hallinger KI Woher kommen die Laienbrü:
der? Analecta (Cist. (1956) 1—104
50 Humbert de Romanıis, De ıta regulari, ed. De Befani, Roma
1889, 235 nach Bonduelle 572
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Jahrhundert bis herauf 1n 1SsSeIie JTage immer wieder LEeUeEe Züge dem
bereits überaus vielgestaltigen Bilde e1n Nicht damit! Um 90566

einigermaßen die gewordene Wirklichkeit übersehen können, mußfßte
die Forschung naturgemälß auch über den Namen der Konversen, ber
deren Herkunft, soziale Stellung und Ausbildung, ber die Art ihrer Bin-
dung, die Frage der Profeß, der Chorpflicht, des Kleides, ber das Auf und

ihrer Entwicklung, schließlich über Umweltseinflüsse un über 1ine
Reihe weiterer Einzelheiten Ermittlungen anstellen, Was die Zusammen-
schau des disparaten Materials natürlich icht erleichterte. aält 111d:  - sich
weiter VOT Augen, da{flß Untersuchungen notwendigerweise analytischen
Charakter tragen, da selbst wissenschaftlich geschulte Leser 1n solchen
Fällen nicht immer auf den ersten Blick die Synthese finden‘*, wird
insbesondere auch 1mMm Hinblick auf das heute herrschende Interesse der
vielfach geäußerte Wunsch ach einer Übersicht ber die neuesten ein-
schlägigen Forschungsergebnisse hinreichend verständlich.

Synopsen leben VO:  3 leitenden Gedanken. uch 1mM vorliegenden Fall
heißt den geistigen Grundlagen des Laienbrüderinstitutes und ande-
TeTr parallel gewachsener Erscheinungen hinabsteigen. Wer immer 1m Ver-
auf der christlichen Jahrhunderte sich als Konversen bezeichnete er
als olcher bewertet wurde), der bekannte sich ZUIN großen Anliegen der
geistig-religiösen Umkehr (conversio), das VO: der Schrift unterschiedlos
allen auferlegt wird (Ps E Is 45,22; Jer. 35:15; Ez 1830} Mt 18,3;
Act 3,19) Mit der anspruchsvollen Benennung sollte indes ZUE Ausdruck
gebracht werden, daß die JTräger dieses Namens ber die allgemeine
Auflage och hinauszugehen wünschten, indem s1e ihre Entscheidung für
das Ziel auf bestimmten Lebensgebieten 1M Voraus festlegten. Die Vertre-
ter des Umkehr-Gedankens hoben sich infolgedessen Wäas übrigens
aum vermeidbar WAarTr früh VO:  »3 ihrer Umgebung ab on sceit dem

Jahrhundert cetzte innerhalb der Gemeinden die Gruppenbildung der
Entschiedenen e1in, wıe Heussi gezeigt hat> Und on da WaäarTr der
Weg frei einer schöpferischen Fülle asketischer Ideen und Lebensfor-
men, die 1n ungeduldigem Drängen einander überschnitten un: ablösten.

Bevor WIT Einzelphasen aQus dem wechselvollen Geschehen herausheben,
ce1 zunächst auf die verbindenden Grundlinien hingewiesen. Die Forde-
TunNng ach geistig-religiöser Umkehr verwirklichte sich (wie sofort darge-
tan wird) 1n geschichtlich-greifbaren Formen, die bei aller Verschiedenheit

Lewald UI Sav kan Abt [1958] 398) hat z. B den ana-

lytischen Charakter meiner Arbeit über die Laienbrüder (5. 48 ff.) über-
sehen, 1in der nicht 1LUFr die Endurteile, sondern uch die Arbeitshypothesen,
ja selbst die vermutungsweisen Lösungsversuche früher schreibender Auto-
LeN der Ordnung nach durchuntersucht werden. Bei dieser Arbeitsweise
handelt sich somıit nicht ıne Fehlinterpretation, sondern metho-
dische Absicht, die verschieden lautende Aussagen eines un! desselben
Autors 1mM Trennungsverfahren abhandelt
Der rsprung des Mönchtums. Tübingen 1936,
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des Ansatzes VOT allem dre  1 Haltungen durchsetzten: Die Absage die
Sünde, die UÜbernahme VO: Buße un! Sühne, dazu die gradmäßig durch-
aus icht immer gleich bemessene Aufgabe innerweltlicher Werte, wıe 611e

VO.  5 den 508 Evangelischen Käten nahegelegt werden. L den durchgän-
rsio-Idee gehört ferner deren lig &S Be-yigen Kennzei:  en der Conve

stimmtheit, die zeitlich wıe chlich VOI un:! jenseits aller mittelalterlichen
Feudalismen gelegen ist Der Vollzug der religiösen Umkehr hat n1e  bn SOr
Überbaufunktion, sondern ann L11UTLr als eines der Grundereignisse des
Christlichen verstanden werden. Das Gleiche ilt selbst £ür die Organisa-
t+orischen Formen der Conversio. Von den Beteiligten sind jene Formen

religiös empfunden un keineswegs als eudale Ausbeutung gedeutet
worden®, Andere Linien hinwiederum verlaufen LLUT et{wa his 1NSs spate
Hochmittelalter, dann abzubrechen. 50 lebten die Vertreter der Con-
versio bis etwa ZUI1 Jahrhundert vorwiegend 1in der Sphäre des 10}24

puS operantis, iın welche Die-in-der-Kehre-Begriffenen
durch die ursprüngliche Erschwerung cakramentalen Kirchenbuße sich
gedrängt sahen. Das Erstarken des sakramentalen Denkens eröffnete den
Umkehrenden neue Perspektiven. Es traf psychologische Voraussetzungen
des Alteren Mönchtums empfindlicher Stelle, indem den Blick auf
die jenseıi1ts der reinen Selbstanstrengung verlaufenden göttlichen Heils-
wege freilegte ohne reilich die Umkehrenden VO: der Mitwirkung
entbinden?.

Unter den geschichtlichen Ausdrucksformen des Umkehrgedankens be-
ansprucht zeitlich wı1ıe auch dem KRang nach die erste Gtelle
1 Das Bußinstitut der Erühkirche, das den Freispruch (von

Notständen abgesehen) die vorgelebte un! erfahrungsmäßig kontrol-
lierte Umkehr des Büßers binden pflegte. Wie sehr auch einschlägige
liturgische Formeln 1 Altgelasianum den gleichen Gedanken der Con-
vers1ı10o betonen®, kam dennoch VO: 1er aus keiner rminolo-
gischen Verdichtung. Daran änderten auch synodale Ansatze nichts, die
unmißverständlich von de e 10 reden?. eiım
Bußverfahren g1ing zweifellos ıine etzten Endes sakramental be-

statigte cCONnvers1ö. einem fiel indessen e1n, die Freigesprochenen als
61 bezeichnen. Dies WUrTrde erst außerhalb der amtlich gelenk-

ten Umkehr in den freien Formen des asketischen Gtrebens möglich.
Marxistische Stellungnahme bei Werner 1ın Zeitschr. esch. WI1SS.

6/ (1958) 353—361
len Ildee 1mM Bußinstitut vgl jetz RahnerZur Entfaltung der sakramenta

KI LThK (1958) 805—815
Zum Bußwesen vgl vorige Anm Zum Altgelasianum: Liber Sacramen-
torum Oomanae Aecclesiae Ordinis circuli nnı. Kerum Ecclesiasticarum
documenta. Fontes ed. Leo[nhard] Cuniberg Mohlberg. Roma 1960,

IL, 134 und 135; ja 367 un! 284 Il. 1702

Synode VO:  n rleans PE und 2 / ed Masse Fr., MG  aB Conc.B ala P A l UE ev1ı merovingici (1888) eitere Fälle nennt Vogel E La disci-
pline penitentielle Gaule Univ. Strassbourg. Paris 1952, 128—132
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2 Das Institut der freien Asketen Die Mitglieder dieser
Gruppe wurden Westen vorwiegend genannt*® Ceit
Mitte des Jahrhunderts ist die Bezeichnung Vordringen!!
Der Name „Bußkonversen wurde ö nNneuestens nen auferlegt!* die
icht den amtlichen Bußweg, sondern die U  I9 ü fa C1-

strebten Die freien Asketen der Frühzeit suchten obendrein die Umkehr
nicht durch e11l vorübergehendes Verfahren, sondern Form ka

S sicherzustellen, der Überzeugung, daß C

damna compensat!* Die Übernahme ehe-
dem kirchlich geschätzten Standes bedingte sShnlich WIe bei der amtlichen
Kirchenbuße Kleidwechsel 3881° C1IgCNE liturgische Weihe, soziale Pflich-
ten VOT allem aber Eheverzicht und ernsthaftes religiöses Streben den
gewohnten Lebenskreisen ohne Rückzug aus der Gemeindel5 Sie WAarTr

geradezu Voraussetzung für den Aufstieg den höheren Weihen, der
dagegen Angehörigen des amtlichen Bußfinstituts verwehrt bliebh1® FEnde
des Jahrhunderts mehrten sich die Verfallserscheinungen unter den
freien Konversen!? deren Ideale das Wettbewerb stehende Mönchtum
weithin überbot.
3 Das Altere monastische Konverseninstitut forderte für

das zentrale Anliegen der Umkehr keine Teilverzichte, sondern das Ööl=
opfer, das als sündentilgende Zzweiıte Taufe galt!8 un:! ach dem Paulinus-
fragment des 5,/6 Jahrhunderts den amtlichen Weg der Rekonziliation

10) Debongnie Ascetes (Dictionnaire d’Histoire et de eOgT ecclesiasti-
quesSs [1930] 890—892) Ferner Galtier Penitents et CONvertis
2372 (1937) 5—26 und 277—305 Sowie Vogel 128—138

11) Synode VO Arles (443/452) 3/ ed Hermann Theodor Bruns anones
Apostolorum et Conciliorum SAaeC INLZSV: Berolini 1839 130 Vgl dazu
Vogel 130

12) Rahner LTh (1958) 818
43) Gennadius De ecclesiasticis dogmat (PE Die hier be-

handelten Konversen haben nichts Mi1t dem Kloster tun So Vogel
a.a. O 133 £

14) Buricius BI (C 500), Epist 1I ed Aug Engelbrecht
[1881] 354 f Daz Poschmann Die abendländische Kirchen-
buße Ausgang des christlichen Altertums, München 1928 138—140

Galtier
15) Belege bei Galtier 285 f un Vogel d

Frank Hl Studien un! Mitteilungen Gesch Bened Ordens 63
(1951) 102 f un bes 134—139

16) Poschmann w d  C 135 f 1nN! Vogel 128—129
17) Hierüber schon Salvin, De gub dei un: Epist 4 ed Frz Pauly

[1883] 118 un 220)
18) Dekkers Profession, second bapteme Qu’a voulu dire Saint

Jeröme? (HJ [1958] 91—97 Poschmann a.Q0 128 ff und 139 f
und Vogel a.,. 132 Vgl uch ZU. Thema J. Leclercq Studia
Anselmiana (1953) 137
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geradezu überflüssig erscheinen lie(Q19 Aus dem gleichen Grund ean-
spruchte Ina  a den Freien Asketen gegenüber den Vollbesitz der COMN-

Vversio SOWI1e das Recht auf die dazugehörige Terminologie*®. Als Kon-
eTsell wurden jene Mönche bezeichnet, die icht zu08 der Kinderoblation
hervorgegangen, sondern 1 reifen Alter eingetreten Konversen
der alteren Ordnung (Vollmönche) sind noch 1m J. bezeugt. Sie
nicht notwendigerweise Laien oder illite Sie stiegen gegebenenfalls
Z Priestertum, den Klosterämtern un selbst ZUT Abtswürde auf21
4 Gruppe der Halbkonversen Zwischen dem un 13. Jahr-

hundert erscheinen 1mM Bann der monastischen Zentren religiös bewegte
Menschen, die das Ideal der Teilverzichte der Freien Askese fortsetzten,
die aber darüberhinaus G1 durch Vertrag, g€e1 durch Oblation oder
durch ine zunächst noch unvollkommene Nachahmung der monastischen
CON vers10o (daher Bezeichnung) immer stärker das Monasterium
herangezogen wurden. Vertreter dieser Gruppe traten eit dem Jahrhun-
dert mehr und mehr der klaustralen Familie bei Sie blieben £reilich
der Randzone stehen, ohne das Mönchtum celbst übernehmen. Der
Konversenname ist für diese seit dem beginnenden Jahrhundert
nachgewiesen“?,

Das Jüngere Konverseninstitut. In den Romualdkreisen (seit
beg, } 1n Vallumbrosa (zw. 1039 und 7 in Hirsau (vor 7
ın den Schwäbischen Reformkreisen bei Kanonikern wIıe bei Mönchen
(vor / 1n Kluny (vor und C'‘iteaux (vor ließen gestel-
gerte religiöse Forderungen (Beseitigung der Teilverzichte) innerhal der
amilia 1ne NnNEeUeEe Form VO  - Konversen entstehen, die ihr Ideal 1n der
möglichst vollkommenen Nachahmung der Mönche erblickten. Es sind die
Laienbrüder des Hochmittelalters (fratres laici), die Brüder VO: uUuben-
dienst (fratres exteriores), wıe INa  w} c1e hie und da nannte, die Konvers-

19) ext des Paulinusfragments: 58, 875 Bewertung: chm an

a ASC} 130 un! Vogel a.a. O© TL

20) Eine Synopse VO  - Belegstellen bietet Vogel 128 ff
21) Die hier aufgeführten Erkenntnisse hat Mettler, Laienmönche, Laien-

brüder, Conversen, besonders bei den Hirsauern. (Württemberg. Viertel-
jahrshefte für Landesgeschichte 41 [1935] 201—253) ZU: eil vorbe-
reitet Zur schärferen Erfassung VO:  » Einzelheiten, insbesondere ZUTC Her-
ausarbeitung des Gegensatzes zwischen Älterem und Jüngerem Konversen-
INST1LIU: vgl jetz Hallinger, Woher kommen die Laienbrüder?, bes
48—52 Zusammenfassend: 31 Geschichte und Wir-
ken der Weißen Mönche. öln 1958,

22) Hallinger 59—73 mıiıt Belegen. Der Name findet sich schon bei
Bonduelle D ON 575 (demi-convers), der indes die religiöse Seite der
Institution nicht sehen scheint. Halbkonversen, Oblaten un Donaten
können nicht als Sonderform der Sklavenschaft verstanden werden, da ihre
Bindung freiwillig getätigten Abmachungen entsprang.
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brüder (conversi). hne die monastische Profefiß abzulegen® bildeten 6S1e
jene Zwischenschicht, die VO  3 den Mönchen sowohl wWwI1e auch VOo  3 den
rein weltlichen Hintersassen und Helfern sich unverkennbar abhob Sie
tragen icht das monastische Gewand der Kukulle, 61e haben Gebets-
pflichten, aber keine eigentliche Chorpflicht, GS1e wohnen mindestens bis
1NSs Jahrhundert hinein 10}24 außerhalb des Klaustrums?4. Urban IL
bestätigte 1091 1ne Symbiose zwischen Mönchen un religiösen Laien®,
die weder VO  w der Unruhe der einsetzenden Massenbewegungen noch auch
VO:  3 den antisimonistischen Kämpfen des Gründers der Vallumbrosaner?2®
och uch VO Empfinden des Feudalzeitalters heraufgeführt, sondern AduS$s

religiösen Gesichtspunkten geschaffen worden 15  t27 Der Konversbruder
des un Jahrhunderts collte zwischen dem sich abschließenden Mo-
nasterıum un der Außenwelt vermitteln. Er blieb bestimmunsgemäß

Rande seiner Gemeinschaft und War letztlich das Ergebnis der 1mM
Mönchtum mindestens hundert Jahre VOT den Massenbewegungen des

23) Belege bei Hallinger a.© 1—104 Zur Bindung der religiös-organi-
sierten Laienhelfer vgl beispielsweise die zweite Eremitenregel des Pe-
trus Damiani, UOpusc. S A (PL 145, 342b — d vom Jahr Hier
werden die Konversen WäarTr auf die gleichen Verzichte wıe die Mönche Vel-

pflichtet, hne daß diese Pflichten durch 1Ne eigentliche Profeß fixert WUÜTr-
den ext des Gehorsamsversprechens 1n 145,342 C Daß hier
tatsächlich Konversen geht, besagt der Titel 1mM äaltesten Kodex (Vat
lat 3797, 120) De amulis uel CONUuEeErSIS. Die spatere Migne-
Edition gibt dafür uUuNngeNauU: De disciplina. Den handschriftlichen
inweis verdanke ich Della Santa OCamald. uch bei den Zister-
ziensern legten die Laienbrüder 1Ur das Gehorsamsversprechen ab, vgl die
Capitula uu Conversorum, ed. Phil Guignard, Monu-
ments primitifs de la reg.  le cistercienne. Dijon 1878, 285 Genau War
die rechtliche Lage bei den Kanonikern des t 1ı S  S (1119),
vgl dazu Bonduelle 575 Zum Ganzen siehe Hallinger . @:
Anm. 2364

24) Belege, Hallinger 5r SS ff
253 5456 Dazu Hallinger A AI
26) Die eremitischen Tendenzen des 11l Jhs., die Beeinflussung der Laienwelt 1

gleichen vonseıiten ben derselben Mönche un die Aufgeschlossenheit
der damaligen Laienwelt dem Mönchtum gegenüber sind keine sich Aaus-
schließenden Gegensätze. Lewald 1n Sav kan Abt (1958) 400
hat diese Tatsachen als unvereinbar den eremitischen Neigungen der
Mönche des 11. Jhs gegenüber gestellt. Die Rezensentin hat dabei über-
sehen, daß die Vallumbrosaner nicht ZU 5Simonistenkampf, sondern ZUr
Verwirklichung des Typs des Einsamkeitsklosters gegründet worden
sind, das eın Hinauswirken 1n die Welt besonders 1n Notzeiten nicht
unterband. Vgl hierüber Hallinger Aı € ff SOWIe unten Anm. 29

27) Hallinger a.a.© 08 ff uch Lewald 1ın ZSavRG kan Abt
(1958) 401 Anm. 12 weist die feudalistische Ableitung VOoO  3 Werner
(ob Anm. zurück. Eine klare Umschreibung des Sachverhalts gibt

1n Benediktinische Monatsschrift (1956) 490
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Gregorian1schen Zeitalters neu aufbrechenden Einsamkeitstendenze
Daß die religiöse Aufgeschlossenheit der Massen das 1LEUEC Institut nach-

in Abrede zestellt werden. Allein geschaffenhaltig gefördert hat, coll nicht
hat c1e das Brüderinstitut icht29 Das Gileiche gilt uch für die innerklö-
sterlichen Umschichtungen der Klerikalisierung un Ritualisierung. Beide

ob die klaustraleVorgange aben mıit der ganlzZ andersgearteten Frage,
amilia beibehalten, ob 61€e umgeschmolzen, oder gar durch Religiosen
ersetzt werden sollte, keinerlei Zusammenhang8 Vor 1091 ührten auch

hrhundert folgten darin diedie Kanoniker die Laienbrüder ein®, 1mM Ja
Neuen Orden?®?. Auf die in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts ein-

setzende Blüte des Instituts folgte ceit Mitte des Jahrhunderts bereits
ein rascher Abstieg®?, dem celbst noch weitgehende monastische An=-

eTSs icht steuern vermochten.gleichungsversuche des Spätmittelalt
Das spätmittelalte rlich Profeßbrüderinstitut führte

den Näherungsvorgang zwisch Familia un Monasterium Ende Der
dasWeg orthin führt ber das Gehorsamsversprechen der Konversen,

ce1t dem Jahrhundert 1n steigendem Ma dem Inhalt der Mönchspro-
Finen ersten entschiedenen Schritt 1in dieser Rich-ff angenähert wurde.

tung unternahm 11258 Vallumbrosa** 1mM gleichen Jahr auch das Statu-

28) Zum Einfluß der Massenbewegungen des Jhs Die VOoIl Werner
(ob Anm angeführten Belege setzen TrSst die Mitte des Jhs e1in. 5ie
haben mit den zeitlich früher liegenden Anfängen des jJüngeren Konversen-
institutes und seiner Vorformen nichts tu  5 Sieh ferner die folgenden Anm

keine nur-klaustrale Angelegenheit,29) Die Schaffung des Brüderinstituts War

(1957) 209 betont. Richtig ist eben-wıe Senger 1n Theol Kevue
falls, daß Mönche N, die weıthin ine religiöse Aufgeschlossenheit
aller Volksschichten geweckt hatten Lewald, ZSAvRG kan Abt 44,401)
Eine Fehldeutung ist der Rezensentin lediglich hinsichtlich des Finsam-
keitsidee jener Mönche unterlaufen, die keineswegs den Verzicht auf
Außentätigkeit 1n sich schloß.

30) venger 1n Theol Kevue (1957) 208 at das Divergieren beider rage-
kreise nicht beachtet. Da{fi die liturgisch-gebundenen Klerikermönche auf
die Hilfe der klaustralen Familia angewiesen NnN, bedeutete noch Jange
nicht die Notwendigkeit, ben diese Familia durch ine neue Organisation

ersetzen.
31) Hallinger AT PE ff

Lage der Konversen bei den Dominika-32) Bonduelle a.a. O© 570 ff Zur
NeIn, vgl die Regula ratrum nostIrorum CONV  Sorum VO  -

LZ26, ed Denifle 1ın Archiv für Literatur und Kirchengeschichte des
Mittelalters Berlin 1885, 226

sl The decline of t+he Medieval Cistercian Laybrother-33) Donnelly ames
hood Fordham University Studies. Hist Series Nr. 3 (1949) Der Ab-

stieg bewegte sich 1n Richtu auf den (längst überholten) Status der eil-
verzichte. Aufschlußreich SIN hierüber die Ausführungen der 1644 geschrie-
benen Chronik des Abtes Stephanus VO:  o Frauenzell un: Prüfening: Mün-
chen, Hauptstaatsarchiv, Abt Frauenzell Kl Lar 9 %} v —1

34) ext des Generalkapitels von 1128 ın Firenze, Archivio di ato, Conv.
(Vallumbrosa) fasc 260/261 Lib institutionum abbatum, f 2a
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tenbuch des Karthäuser Wigo®5, Beide verknüpfen erstmals ausdrücklich
die Gelübdetrias mıt dem Versprechen der Laienbrüder. Magister (ra =
FTıa geht HE darnach och ınen Schritt weiter. Er erkennt dem Kon-
versenversprechen Ogd die Wirkung der Ehenichtigkeit fr falls sich

Konversen e1INnes Regularinstitutes handle. In diesem Fall nämlich cetze
die Rechtsvermutung den Verzicht auf Ehe un Eigentum voraus?®. Daß
diese Deutung 1m Jahrhundert och keineswegs Gemeingut geworden
WAaT, zeigt ( iteaux. Hier folgte 198078  . der uen Auffassung HUr zögernd.
Erst 1183 kam die Diskussion über das Konversenversprechen 1n Gang®”.
Wie immer die Diskussion auch geendet haben INa das Generalkapitel
VO: 1188 unterschied noch immer cäuberlich zwischen Mönchen un Kon-
versen®3® bis 1254 und 1361 hatte sich schließlich auch bei den Weißen
Mönchen die neue Deutung durchgesetzt. Man verstand das Konversenver-
sprechen als stillschweigende Ubernahme der Gelübdetrias??. Konkrete
Folgerungen wurden AQUSs diesem Sachverhalt zunächst nicht SCZOBECN. Un-
geklärt wWar un blieb die amtliche Einstufung der Brüderprofeß. Auch
als Bonifaz 111 (1294—1303) die Gelübde der bis dahin bestätigten
Orden als feierliche definierte4®, unterblieb die Anwendung dieser Bestim-
MUuNng auf die Profeßbrüder, die 1MmM Dekret nicht einmal erwähnt worden

Das Vakuum, das der Gesetzgeber dieser Gtelle hinterlassen
hatte, rief indes geradezu die Frager herbei. So konnte icht ausbleiben,
daß VO:  ; der allgemein lautenden Bestimmung die Schlußfolgerung auf die
Konversen SCZUSHCN wurde. In Subjako wWar in  > 1370 endlich SOWeılt.
Die Brüderprofeß wurde 1er eindeutig 1mM monastischen Sinn interpretiert.
Von Subjako hinwiederum haben diese Auffassung die Reformen VO:  ”3

Kastı; Melk und Bursfeld übernommen und weithin verbreitet41. uch 1n
Frankreich meldeten sich ähnliche Ansichten Wort, die freilich nicht
unwidersprochen blieben??. Die Neuen Orden machten, wI1ie scheint, Vonmn

Quia 1n receptione CO:  1Tum Hi S1C, lii autem S1C faciebant, COMMUNI-
ter statuerunt, ut laicus in congregatione recipiendus, OTam aliis laicis
obedientiam, castıtatem, stabilitatem et vivendi sine propri10 promiuttat.
Vgl hierzu Meade D., The constitutional development of the monastic
congregation of Vallumbrosa from 571 Pontif. Univ. Lateranensis
(Masch.) RKRoma 1960, 130 ff

35) Hallinger a a (} Anm 364 Beleg). Die Gelübdetrias erscheint
somıit schon 1128 und nicht rst 1148 Zu berichtigen ist Zeitschr. für kath
Theol (1932) LF

36) I1 PaTrs, I Textbeleg bei Bonduelle A, 576
37) Canivez MI Statuta Capitulorum Generalium Ord ist. (1933)

38) Canivez AA 1,108 n.8
39) Lbid 2l 3909 n un S, 537 n. 1ı
40) Bonif. 888 Cap Uunic. 1n Sexto 2315 ed Aem Friedberg (CIC Dars

I1 Decretalium collectiones [Neudruc| Graz 1959, col 1053
41) Hallinger ff mit Belegen.
42) Unterlagen bei onduelle a. d, 569
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Anfang keinen Profeßunterschied®3. Bei den en Orden collte dage-
gEeI auch nach der en des Jahrhunderts die monastische Einschmel-
zZung der Profeßbrüder L1LUXI 1n begrenztem Maße gelingen. Das Mönchs-
kleid der Kukulle blieb den Konversen vorenthalten. Citeaux schaltete
1181 celbst die Anwesenheit der Konversen VO der Abtswahl aus
Von Kapitelsrechten ist keine Rede®>. Der vollen Verschmelzung st+and
nicht sehr das Priestertum un! der Bildungsunterschied der Vollmönche
im Wege Entscheidend War weıt mehr das Auseinanderklaifen der Auf-
gabenbereiche, das den Profeßbruder VO.:  o der liturgischen Lebensmitte des
Zönobitentums nahezu ausschlofß. Das nstitut der spätmittelalterlichen
Profeßbrüder WAar VO. Jahrhundert wiederholt ahe dem Ausster-
ben In der Schweiz überdauerte die Sturmzeiten der Französischen Re-
volution, 11 Zeitalter des es Gueranger inen spürbaren Aufstieg

nehmen.
Das Konverseninstitut m ı1ıt einfachen Gelübden (19. —

Jh.) Der Netuansatz des es Prosper Gueranger VO:  K Solesmes lehnte
Einschmelzungsversuche ab ach ihm sollte das Brüderinstitut in der
klaustralen Gemeinschaft einen klar umschriebenen, zweıten laikalen rdo
bilden, dessen benediktinische Formung auf die konkreten Aufgaben des
Hauses zugeschnitten WAar. Das Ethos des Instituts sollte der Gedanke der
Hilfeleistung se1in. Angerührt von der Größe des Priestertums un:! des
liturgischen Dienstes SOWI1e der gesamtkirchlichen Aufgaben des heutigen
Mönchtums sollte der Konverse sSe1in Können der VO:  o ihm getragenen
Gemeinschaft ZUT Verfügung tellen Ausdruck dieses aufgabebestimmten
Eigenstandes sind die 10}24 Einfachen Gelübde ıne rechtliche Regelung,
die erstmals unter Gregor SCHEL zugunsten der Gesellschaft Jesu vorgesehen
worden Warlr und über die Gebetspflicht hinaus keinen eigentlichen Chor-
dienst auferlegen ll In den JTagen der Französis  en Revolution wWar

INa  a’ eZWUuNgCNHN, auf dieses Rechtsmodell öfters zurückzugreifen. icht
deswegen, sondern aus praktischen Überlegungen heraus cetzte sich die
Konzeption des Abtes Gueranger September 18337 in Solesmes durch,
um dann VO'  - Beuron, Maredsous, Prag-Emaus, Vomn G+ Ottilien, VO:  i der
Bayerischen und den beiden Amerikanischen Kongregationen übernommen

werden. Sie führte einem ceit Jahrhunderten icht mehr gesehenen
Anstieg der Konversenzahl SOWIE bei den meisten Konversen über-

Canıvez (ob Anm 37) 1,85 Il.44.) Hallinger a.a.O. 76—79
Noch entschiedener außerte sich onifatius 111 c. 3 SI in sextio 1I ed
Aem CFE pars IL Decretalium collectiones (Neudr.) Graz
1959, col 964 qui1 NO  3 sunt tacıte vel professi, non debent CUIXN

professis (vel conversi-laici CUu: clericis) electionibus interesse Auf die-
Se11 Entscheid machte aufmerksam Schreiber Gg., Kurie un Kloster im

1236 (Kirchenrechtliche Abh Ulr utz, Heft [1910] 116)
45) Hallinger a. a.0Q
43) Bonduelle a.a.O. 571—575 Die Neuen Orden machten ber sonst e1n-

schneidende Unterschiede, vgl die Konversenregel der Dominikaner von

1228 (ob Anm. 32)
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zeugender religiöser Existenz. Sie bildete ferner die tragende Voraussetzung
für die Neublüte des Ordens, insbesondere auch für dessen kulturellen wıe
missionarischen Einsatz. Infolge der Erschütterungen der beiden Weltkriege
und des Vordringens der marxistischen Säkularisierung kam 1in den
beiden etzten Jahrzehnten mancherorts einem bedrohlichen Abebben
des Zustroms 1ne Entwicklung, auf die Solesmes 1947 mit
dem Angebot der Feierlichen Mönchsgelübde antwortetei6,

Das Konverseninstitut des Laienmönchtums (20. Jh.)
Ceit 1947 mehren sich die Bestrebungen, VO Ansatz des Abtes Ga  e-
ranger ZU Alteren Konverseninstitut, insbesondere Zu Laienmönchtum
des 6. Jahrhunderts zurückzukehren (Solesmes, Prinknash, Chevetogne,
Mount Saviour, Trier, Maredsous, Beuroner Kongregation, neuestens Kan-
sen1a 1 Kongo, Liganga 1n Tanganyika un! 1n der Abtei auf dem 107
Maßgebend für die 1 einzelnen sehr verschiedenartigen Versuche ist VOI

em die Hoffnung auf Nachwuchs. Ferner der Wunsch ach Gleichheit
1 508 »Einklassenkonvent« (Mount Saviour) sSowl1e der ausgesprochene
Wille, den ceit ber einem Jahrtausend abgeschlossenen Klerikalisierungs-
vorgang ach rückwärts überspringen, dem Mönchtum seinen Eigen-
stand wiederzugeben in dem Gedanken, dafß das Mönchssein nicht aus-

schließlich dem Priester un Akademiker vorbehalten sein sollte. Darum
auch die Forderung ach Handarbeit aller Zweigliedrige Arbeitsteilung wird
da un dort aus Gleichheitsgründen abgelehnt. Der liturgische Dienst der
HueCH Laienmönche soll ach den einen 1n der Landessprache (Cuernavaca
1n Mexico, Erlach 1in Österreich) abgeleistet werden. Andere (so Gt Mat-
thias 1n Trier) suchen durch Lateinunterricht und ständige Beschulung die
hierfür 1U  - einmal erforderlichen geistigen Voraussetzungen schaffen??.

Bei der £ U dieser een meldeten sich (wie erwarten)
Schwierigkeiten. Widerstände kamen überraschenderweise dus den Reihen
der Brüder selbst, VO  ' denen keineswegs alle die ihnen angetragene IM-
wandlung annahmen. Sie mochten empfinden, daß die über Nacht ange-
botene Mönchsprofeß keine der Fragen löst. In Traditionskreisen hat die
dee des Laienmönchstums aum je Anstoß erregt. Abgelehnt werden da-

folgende Thesen. Erstens, die Forderung weitgehender Entklerikali-
sierung, die weder 1mM Interesse der Großkirche och des Mönchtums celbst

46) Die Konstitutionen Gregors H3 VO  - 1583 und 1584 1n Cherub 11 Es
Bullarium (1617) 4772476 un 1n urıs Canonicı Fontes, ed Petrus ard.
Gasparri (1937) 262—264 Hierüber vgl Oesterle GI Praelectiones
1Uris canonicı (1931) 235 sOwle Hallin AA d. d. ff Abwei-
chend Phil O U I, Reform VO  3 Ordensgelübden. (Münchener
Theol Zeitschr. [1935|] 271—279.) Zur rechtlichen Lage der Laienbrüder:
Brockhaus Religious, who aTfe known ConversL1. Washington 1946
SOWIl1e Bonduelle a.a.QO — Erbaulich: Kane “ Eora Al
Why became Brother. Westminster 1954

47) Referierend f£., ferner 3834—95 (Motivation),
und 101 ff Ferner: chmitt A., in Benediktinische Monatsschrift
(1959) 401—405 (über oun Davlour, USA.)
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(Niveausenkung gelegen ist. Abgelehnt wird zweitens die (versuchte)
des monastischen GStatus für die muit Mönchen -unterschiedlose Auflage

sammenlebende Laiengruppe. Weder Christ noch die Kirche haben die
Rätenachfolge je auf den monastischen Weg eingeschränkt. Abgelehnt wird
darum drittens die allen Erfahrungen widersprechende Konstruktion eines

schichtenlosen Gemeinschaftsbegriffes. Abgelehnt wird insbesondere das

Schlagwort VO Einklassenkonvent, nicht 1Ur weil zeitgeschichtlich
belastete Nivellierungstendenzen 1in den religiösen aum hineinträgt, SO1I1-

dern en seiner inneren Unwahrheit. Es verspricht Dinge, die nicht g-
halten werden können. Die innerklösterlichen Ordnungen liegen 1U  3 e1n-

mal (in Männerklöstern) durch Fachbildung, Tätigkeitsbereich, durch das
kirchliche Recht un VOTLI allem durch das Gakramen £ost. Schon darum
wird die Symbiose 7zwischen Religiosen (CICO cC. 488) un eigentlichen
Mönchen als legitime Form klaustraler Gemeinschaftsverwirklichung auch
weiterhin gelten mussen, VO:  3 der selbstredend keine der bewährten
Spielarten religiöser Partnerschaft (z religiös organisierte Laienhelfer,
Oblationsbindung, Partner 1m Religiosenstatus, eventuell auch Laien-

mönche) auszuschließen ist Abgelehnt wird viertens die Verwechslung
VO  3 Mittel und Ziel sSOowle jede Unterbewertung des gyleichberechtigten, 1n

sich celbst stehenden (nicht-monastischen) Religiosenstatus und der ihm
eigenen Heiligkeitsfrüchte. In dieser schrägen Richtung liegt die VO:  5 Förde-
ern des Laienmönchtums öfters vertretene Meinung, die das Mönchtum
geradezu als Erfüllung Belohnung persönlicher Heiligkeit betrachteten,

VO: da auf der Umbenennung un monastischen Etikettierung des (bis
dahin nicht-monastischen) Brüderinstitutes bestehen. Es führen WarTr

nicht alle, aber immerhin csehr viele Wege ach Rom Das Mönchtum ist

nıe etztes Ziel, sondern 1Ur Mittel f Ziel Es ist 1Ur einer unter (gott-
lob) sehr vielen anderen Wegen, die ZUT5 Umkehr un Heimkehr weisen
wollen. Wer Mönch ist, annn och heilig werden. Wer heilig ist, braucht
deswegen aber nicht auch och Mönch werden. Man coll 1 Jahrhun-
dert die Dinge auf dem Platz lassen, s1e stehen und auch die außer-
monastischen Heiligkeitswege endlich einmal 1n ihrem Eigenstand NerIr-

kennen. Aus dem gleichen Grund coll 1898028  . 1n den geschichteten (5@=
meinschaften nicht alles VO  } allen verlangen. Dies gilt schließlich in
besonderem Ma{ für das liturgische Gebiet. Das zönobitische Mönchtum
hat den Chordienst immer als eines seiner zentralen Anliegen verstanden.
Unter den Förderern des Laienmönchtums hat darum kaum jemand daran
gedacht, das liturgische Herzstück der neugeplanten Kreation auszuschnei-
den Die dornige, schier unlösbare Frage ist NUrI, wıe den künftigen Laijen-
mönchen ein klein wen1g VO  3 den Reichtümern der gewachsenen Liturgie
mıit all den dazu gehörigen philologischen, theologischen un geschicht-
lichen Voraussetzungen vermitteln cel1. Die rierer LOösung schiefßt 1er
hoch übers Ziel hinaus. Sie übersieht die Tatsache der Begabungsstaffelung,
die dem Lateinunterricht und jeder Art VO:  5 Beschulung are renzen
SEeTIZz Wie eingehende Nachfragen ergeben haben, gelten die gleichen
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renzen (trotz aller gegenteiligen Versicherungen) auch für Nordamerika.
Man csollte deshalb auch mit dem zweıten Schlagwort, daß das Mönchtum
nicht den Akademikern vorzubehalten sel, doch eın klein wenig vorsichti-
SCr umgehen. Wie und 11 190028  - denn Laien jene vielfältigen geistigen
Voraussetzungen vermitteln, die 1mM Jahrhundert ıu einmal unent-
behrlich geworden SIN  5 das volle liturgische Werk, wIı1e gewachsen
ist, mit innerem Erleben durch e1in aNnzZeS en durchzutragen? Um
diese Schwierigkeiten umgehen, ist INna  - (wie gesagt) einigen Orten
auf die Landessprache ausgewichen, die £reilich die sachlichen Hindernisse
1n ihrer anzen Wucht bestehen älßt Man IMu sich arüber klar Se1IN: Die
bloße Übersetzung eröffnet och längst nicht die Pforten Z.U] Heiligtum
der Liturgie. Hinzu kommt die weitere Tatsache, daß die im Chor stehende
Gemeinschaft sich icht selber verhalten ann. So ist INa  73 also doch wieder
auf ine Gruppe VO.: Laienhelfern angewlesen, die 1INan 1mM vorliegenden
Fall jedoch weder vAr Religiosenstatus vorrücken noch 1Ns Mönchtum ein-
treten lassen wird. Um dieser Verkettung ärgerlicher Notwendigkeiten (so
weit als möglich) entgehen, ist INa  . da und dort VO.:  »3 A En Vor-
nahme VO:  3 Scheidungen übergegangen. Die große Traditionelle Liturgie
übertrug 11a den Priestermönchen. Für die Laien schuf INnd:  j ine brevier-
artıge < 10124 kleine Liturgie, wIı1e s1e 1n Laienbrüderkreisen übrigens ce1it den
zwanzıger Jahren bereits in Gebrauch WarTr Man hatte somıit wieder seine
Scheidungen, 108078  . stand Ende glücklich wieder dort, von INa  3 aus-

WAaIl. Aus diesem wirren Hin und Her VO.  — Zickzacklinien älßt
sich schließlich die fünfte un letzte Folgerung ziehen. In den Kreisen der
Gueranger-Tradition lehnt nominalistische Organisationsversuche ab
Man möchte keine unnotige Unruhe 1n die Familien tragen. Die BE-
gebenen Schichtungen 1n der Veranlagung w1ıe auch 1n der Gemeinschaft
möchte INa  ; weder umdeuten och ableugnen och abschaffe noch auch

verwischen suchen. Man möchte 1mM Gegenteil den VO: der Kirche NeT-
kannten Religiosenstatus der Brüder 1n seinem Eigenstand ernst nehmen
und die Symbiose mi1t bewährten Religiosen, solange der Herr gibt,
beiderseitigem Nutzen fortsetzen. Mit diesen Feststellungen soll die
dee des Laienmönchtums überhaupt nichts gesagt sSein. Sollten echte Be-
rufungen dieser Art gesandt werden organisieren äßt sich das nicht
ZanNz WIT':! kein Oberer ag  J diese abzuweisen. Denn ler auf
Erden wI1e drüben in der Zukunft, in der geschichtlichen Vergangenheit der
Mönche wıe auch im gegenwaärtigen Heute gilt das Herrenwort, daß 1m
Hause des Vaters viele Wohnungen sind (Jo 14,

9 Konversen 1m außerkirchlichen Raum? Böhmer,
RE (1908) 818 hatte auf die beiden Gruppen der conversi-perfecti der
mittelalterlichen Waldenser hingewiesen. Den heutigen Haereseologen sind
derartige Unterscheidungen nicht geläufig. Der auf diesem Gebiet weithin
bekannte Forscher larino da Milano OCap gab auf Befragen diese
Auskunft. Das Generalkapitel der Zisterzienser 275 hat ine Vor-
schrift erlassen, die hierher gehören und der Aufmerksamkeit der For-
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schung entgangen Sein scheint. Der lext lautet: Ordinat of definit
Capitulum Generale, quod Conuersi nostrı Ordinis in Provinclia Vasconla
et ultra 1O.  - conuers], sed Tratres nominentur, quod OMel i11- in

dictis pProuinclis abominabile habeatur propter haereticam prauıitatem.
Die Gtelle annn besagen, daß die £-anzösischen Häretiker den Konversen-
stand verläumdet haben; s1e ann aber atuıch besagen, daf Häretikerkreise
den Konversennamen sich selber ausschließlich vorbehalten wollten un!
daß diese Bezeichnung in den genannten Provinzen 1in Verruf geraten
ist. Die Entscheidung hierüber annn LUr VO  . den Vertretern des Fach-
gebietes getroffen werden.


